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abgesehen! In diesem Falle ist alles umsonst, was Kirche und Schule auch

leisten mögen. Wenn die Kinder einmal wissen, daß sie zu Hause immer Recht
bekommen, und daß zu Hause immer nur gesragt wird: Was hat der Lehrer
wieder gesagt oder mit dir gemacht? — so richten Kirche und Schule nichts aus.

2. Tas Elternhaus soll mithelfen, weil die Eltern den größten Einfluß
auf die Kinder ausüben. In den ersten sechs Jahren sind die Kinder gänzlich
auf die Eltern angewiesen. Das wissen die Kinder, so klein sie sind, reckt wohl,
daß ihre Eltern nach Gott ihre größten Wohltäter sind, und daß Niemand in
der Welt fie so sehr liebt, als gerade ihre Eltern. Darum besitzen die Eltern
auch die Herzen ihrer Kinder und haben einen großen Einfluß auf sie. Die
Kinder wollen alles reden, alles tun, was die Eltern zu reden und zu tun
pflegen. Wer erkennt darin nicht wieder, daß die Eltern in der Tat einen

großen Einfluß aus die Kinder haben? Ja, so groß ist dieser Einfluß, daß
sich daraus der allgemein anerkannte Erfahrungssatz gebildet hat: Wie der Mensch
in den ersten sechs Jahren erzogen worden ist, so bleibt er meistens sein Leben lang!

Wie nun, wenn dieser mächtige Einfluß der Eltern im schlimmen Sinne
sich geltend macht, wenn er gegen Kirche und Schule wirkt? Welch großes
Unheil kann er in der Erziehung dann anrichten? Alles, was Kirche und
Schule dann tun, ist vergebliche Liebesmühe. Deswegen kommt alles darauf
an, daß das Elternhaus für die Erziehung gewonnen wird.

3. Das Elternhaus muß mitwirken, weil Gott diese Mithilfe der Eltern
ausdrücklich verlangt. Nicht der Kirche oder Schule gilt das Wort: „Erziehe
deinen Sohn, verzweifle nicht." Nein, diese Ermahnung des Heiligen Geistes
ist an daS Elternhaus, an Vater und Mutter gerichtet. Denn die Eltern hat
Gott zu den ersten Erziehern ihrer Kinder gemacht, indem er ihnen die Kinder
anvertraute. Die Erziehung der Kinder ist so reckt die Standespflicht der
Eltern; denn an vielen Stellen der Heiligen Schrift ist dies ausgesprochen. So
heißt es schon im alten Testamente: „Unterweise deinen Sohn und wende Mühe
auf ihn, damit du nicht an seiner Schande Anstoß nehmest." Das will heißen:
Ihr Eltern, tuet in der Erziehung was in euren Kräften steht, damit ihr nicht
an euern Kindern Schande erlebet. Der hl. Apostel Paulus schreibt für alle
Eltern: „Erziehet eure Kinder in der Lehre und Zucht des Herrn." Welche
Eltern könnten da noch sagen: Die Erziehung geht uns nichts an; Kirche und
Schule find dazu da? Nein, Kirche und Schule haben die Eltern in der
Erziehung nur zu unterstützen. Diese Unterstützung ist aber vergeblich,
wenn das Elternhaus seine Pflicht nicht erfüllt.

Lin plliokkokuldigor Kaekìrag.
àdsn dado ich mit xrosssm Lr^er à as Inhaltsverzeichnis zusammen-

xsstsllt. Da ssks icd nun ?u meinem ledhaktenLeckauern, class ich «lrsi

^rtilcslcksn über unsere Icatk. I-sbr- unck Erziehunxs-àstalten «ter Lchvsir
zusammenAsschmisàst unà «labvi gleichsam clie IIIutter àsrssldsn vergessen
bade. Dieses Versehen vare eine Naktlosixkvit, venn es nicht, mit aller Ollen-
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dann sckliesslick aile nack einem gemeinsamen Liane znr Verwendung zu
kieken. Unterdessen erkundigt siek der .V und -1er L nack diesem oder Mem
dieser Verzeicknisss. Uan giebt Auskunft, verlegt das Xxsmxlar, und sviilisss-
lick wird bei der nackkerigen gelvgentlicken Lebandlung eben dies und das

vergessen. 8o ging es dem 8ckreiber mit dem Xatalog der 8tiktssckule
von Xinsisdeln. ^unäckstgslegsn — und erst reckt vergessen!

I)as ist bemüksnd, denn solcks Vergvsslickksit verdient diese Ltikts-
sckuls überkaupt nickt und abseits der ,,?äd. Blätter" erst reckt nickt.
Überkaupt nickt; denn Xinsisdelns Krmnasium dürkte wokl eines der ältesten
der kestsksndsn katkoliseker und klösterlicker kicktung in der 8ckwsiz und
somit in viel tack sekr bersektigtsr Weiss glsicksam lilutter der geistigen
katk. .lugendbildungs-^nstalten der Lekweiz sein. 8eke man sick nur unter
den katk. Uannern von kuf geistlicken und weltlicken Standes in unserem
Lande um, und es wird ein grosser Lrozentsatz an dieser 8tiktssckuls die

grundlegende Bildung sick gekolt kabsn. Des Weiteren geben die Latres,
au dieser Ltiktssckule gebildet, in liereitwilligster Weise als Nissionsprsdiger
und zu sonntäglieker ^uskilte in die versekisdsnsten Llarrvien des 8ekweizer-

landes, eine Wodltat, an der die kerükmto Stiktssckule auck ikren Anteil
kat, widmen dock gerade auck vislbesekäktigts Professoren dsrssiksn unter

persönlick grossen ^eitopfsrn sied diesem ^uskilksdienste. Und erst der geistige
àtzsn, der zukolge reicker litterariseksr Tätigkeit von dieser Anstalt in alle

Welt siek kinaus srgiesst. Lenke man nur an die wisssnsckaktlioks Xrakt-
lsistung, die in dem spoeksmackenden Werke der allgemeinen Xunstgesokiokts
von Dr. widert Xukn siek spiegelt. Von dem religiösen Xinilusse, den

eins Koma, Klaria und dosspk von L. Beat kokner, Leben der Heiligen Lottes

von L. Otto kitscknau, klarienrossn eines ^.nsslm und sine unzäklbar«
ksike bedeutender Xrseksinungsn in der Lebetdücker-Littsratur, sowie in der

speziellen kicktung kaekwissensckaftlieken Lkaraktsrs, auf Xrwacksene und
lleranwacdsends in bestem Sinns ausgeübt kaben und ausüben, sei gänzlick
abgegeben. Denn dieses Knappe Wort soll nickt den (lkaraktsr übsrsckwäng-
lieben Lobes, sondern nur den xllicktgomässer Xntsekuldigung kaben. — ks
ist dieser Xavktrag um so gebotener, weil gerade die „Lad. Blätter" in den

letzten künf dadrsn eins grosse àzadl wertvollster Beiträge von berufenen

ksxräsentanten dieser 8tiktssckule erkielten und gerade dadurck ikren Leserkreis

sicktlick mekrten. Und sebliesslick verdient auck die diesjäkrige litterariscks
Beigabe, die über Larazelsus Lkeopkrastus öomdastus, diesen etwas eigenartigen
Xauz mensoklieker Beilkünstler, wokl den ergiebigsten und zuverlässigsten
àksebluss giebt, alle Lsacktung.

8o sei denn der 8tiktssokule kinsiedeln gegenüber am Xnds des .labres
nock sine Lüiokt des Zustandes und des Dankes erfüllt, wie dies zu gegebener
Aullde am LIatzs gewesen wäre. X.
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